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KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]
Im Rahmen des Lehrinnovationsprojekts DigiSelF (finanziert von der Stiftung Innovation in der Hochschullehre) wurde die Culture-Fellow-Ausbildung entwickelt und durchgeführt. Sie wurde in einem Moodle-Kurs zusammengeführt und als Open Educational Ressource veröffentlicht. 
Dieses Dokument gibt einen Überblick über die Inhalte des Kurses und erläutert diese kurz. Die Reihenfolge der Bausteine (ersichtlich im Dokument zum Ausbildungsplan im Moodle-Kurs) zeigt eine Möglichkeit für einen Modulablauf und kann nach Bedarf entsprechend angepasst werden. Ebenso können auch nur Teile in andere Ausbildungs- oder Weiterbildungsprogramme eingebunden werden. 
Für den Fall, dass Ausbildung und Einsatz simultan verlaufen, können bei der Planung und Durchführung der Ausbildung auch die Bedürfnisse der Culture Fellows berücksichtigt werden, denn je nach Einsatz benötigen die Culture Fellows ggf. unterschiedliche Unterstützungsmaßnahmen.
Die thematischen Schwerpunkte sind nicht immer mit einem einzelnen Ausbildungsbaustein identisch. Das Thema ‚Kommunikation‘, z.B. wurde von uns in mindestens zwei verschiedenen Terminen behandelt: ein Termin zur Auseinandersetzung mit kommunikationstheoretischen Grundlagen und einer, um diese Theorien praktisch auf den jeweiligen institutionellen oder fachspezifischen Kontext anzuwenden. Im Folgenden werden die Themenschwerpunkte, die Bausteine und ihre Inhalte kurz dargestellt. Die Reihenfolge und Benennung der Bausteine orientieren sich dabei am Moodle-Kurs. 
[bookmark: _Toc202362209]Allgemeine Informationen
In diesem Block sind Informationsmaterialien und allgemeine Dokumente zur Culture Fellow Ausbildung und zur Rolle eines Culture Fellows zusammengefasst. 
[bookmark: _Toc202362210]Ausbildungstermine und Selbstlernplan
Es wird beispielhaft ein Ablaufplan einer semesterbegleitenden Ausbildung zu studentischen Culture Fellows dargestellt. Erfahrungsgemäß sind die Planung und Durchführung abhängig von der Gruppe, individuellen Möglichkeiten und Zeitplänen. Das Dokument beinhaltet in tabellarischer Form die einzelnen Bausteine, Zeitangaben und die Dokumente und Abgaben für jeden Baustein (siehe: 8. Portfolio). 
[bookmark: _Toc202362211]Culture WAS?
Dies ist ein Informationsdokument für Studierende, in dem kurz erklärt wird, weswegen Culture Fellows in einer Veranstaltung oder im Fach als Unterstützung angestellt sind und wobei sie unterstützen können. Das Dokument wurde in Anlehnung an ein ähnliches Dokument in einem schreibdidaktischen Programm der Universität Paderborn erstellt (Frahnert & Karsten, 2018). 
[bookmark: _Toc202362212]Info-/Vorstellungsfolie
Die Vorstellungsfolie beinhaltet allgemeine Informationen, die in eine PowerPoint-Präsentation eingebaut werden können. Auf der Folie werden Beispielfragen genannt, mit denen fachkulturelle Praktiken erfragt werden können. Hierdurch sollen die Studierenden eine Vorstellung entwickeln, mit welcher Art von Fragen sie an die Culture Fellows herantreten können.
[bookmark: _Toc202362213]Thematischer Schwerpunkt 1: Ausbildungsstruktur, Rollenverständnis, Fachkulturen 
In diesem Themenbereich findet sich eine einleitende Präsentation, die neben einer generellen Vorstellung des Programms vor allem das Thema Fachkulturen sowie das Rollenbild der Culture Fellows fokussiert. Außerdem wird hier ein Word-Dokument mit den grundlegenden Literaturangaben, die wir für das Verständnis von Fachkulturen herangezogen haben, zur Verfügung gestellt. 
[bookmark: _Toc202362214]Studium, Fachkulturen und Rollenverständnis 
Die PowerPoint Präsentation „Studium, Fachkultur und Rollenverständnis“ umfasst Definitionen des Begriffs Fachkultur sowie Informationen zu den Dimensionen, die eine Fachkultur ausmachen. Hier verfolgen wir zu Beginn der Ausbildung vor allem zwei Ziele. Die Studierenden sollen sich mit ihrer Rolle und ihren Handlungsfeldern als Culture Fellows auseinandersetzen und einen ersten Einblick in die Thematik der Fachkultur bekommen. 
Die Präsentation „Fachkulturen, Vertiefung, Austausch und Reflexion von Erfahrungen“ kann in einem der folgenden Termine genutzt werden, um vertiefend über Eindrücke und Annahmen zu Fachkultur zu sprechen, welche dann im weiteren Verlauf des Bausteins als Diskussionsgrundlage dienen können. Das Ziel ist, dass die Culture Fellows einen Überblick über die Dimensionen von Fachkulturen erhalten. Dieses Wissen und auch der fachübergreifende und multidisziplinäre Austausch über und die Reflexion von Fachkultur als Konzept führen dazu, dass die Teilnehmenden eine Art mentale Landkarte erstellen können, auf der sie die theoretischen Aspekte im Laufe der Ausbildung und des Einsatzes mit praktischen Beispielen aus ihrem Alltag ansiedeln und verknüpfen können. So lassen sich u.a. Unterschiede und Gemeinsamkeiten erkennen, benennen und in einem nächsten Schritt auch diskutieren. 
Es ist zudem sinnvoll, dass sich die Culture Fellows mit den eigenen Erfahrungen in ihrer Studieneingangsphase auseinandersetzen. Mit Hilfe konkreter Reflexionstools sollen zunächst die Besonderheiten der Studieneingangsphase thematisiert werden. Dies beinhaltet auch die gemeinsame Aufarbeitung von möglichen Herausforderungen anhand eigener Erfahrungen der Studierenden. Vor allem die Erinnerung an den eigenen Studienbeginn und die Konfrontation mit Neuem kann spannend für Reflexionen sein. Auf dieser Grundlage werden die divergierenden Anforderungen aus Sicht des Projektteams, der Studierenden, der Institution sowie der Lehrenden und der eigenen Person beleuchtet. 
Zum Ende dieses Bausteins sollen die Culture Fellows einen organisatorischen Überblick über die verschiedenen Elemente sowie ein erstes Verständnis für das Thema Fachkultur haben. Vor diesem Hintergrund können und sollen sie im Laufe der Ausbildung und ihres Einsatzes auch ihre Rolle und Aufgaben reflektieren.
[bookmark: _Toc202362215]Reflexionsfragen zur ersten Sitzung
Mit dem Dokument setzen die Studierenden sich mit dem eigenen Studium auseinander. Sie reflektieren hier ihre individuelle (Studienfach-)Motivation, persönliche Herausforderungen und Erwartungen. Beispielfragen sind: 
· Ich studiere [mein Fach], weil…
· Nach meinem Studium möchte ich… oder 
· Bei bestehenden Unsicherheiten und Zweifeln im Studium wende ich mich an…
Mit der Beantwortung dieser Fragen richten die Culture Fellows den Blick auf verschiedene Beratungs- und Unterstützungsangebote, die sie selbst als Studierende möglicherweise genutzt haben. Anschließend wechseln sie die Perspektive, nehmen Bezug zu ihrer jetzigen Rolle und diskutieren, wie sie das Unterstützungsangebot gestalten möchten und welchen Erwartungen sie möglicherweise gegenüberstehen. 
Diese erste Reflexion der eigenen Studienerfahrungen sowie auch Erwartungen und Hoffnungen für ihre Arbeit als Culture Fellows können die Studierenden dann auch in das ausbildungsbegleitende Logbuch und die Positions- und Reflexionspapiere (Portfolio) einbringen. 
[bookmark: _Toc202362216][bookmark: _Toc125357947]Thematischer Schwerpunkt 2: Decoding & Culture Quest
In diesem Themenbereich findet sich eine PowerPoint-Präsentation, welche die Grundzüge des Konzeptes „Decoding the Disciplines“ (Middendorf & Pace, 2004) beschreibt. Der Baustein enthält zudem Culture Quest Dokumente, die an Lehrende oder Studierende adressiert sind und in verschiedenen Situationen eingesetzt und diskutiert werden können. Auf der Grundlage des Decoding-Konzepts wurde die Culture Quest entwickelt, die in der Präsentation hier eingeführt wird. Die Culture Quest und insbesondere ihr Fragenkatalog leiten sich besonders von schwierigen und irritierenden Situationen (sog. Irritationsmomenten) ab, die die Culture Fellows in ihrer Arbeit mit Lehrenden und Studierenden oder selbst während ihrer Studienzeit erlebt haben. 
[bookmark: _Toc202362217]Von Decoding zur Culture Quest
Die Präsentation, die als Unterstützung zum Decoding/Culture Quest Baustein eingesetzt werden kann, führt zuerst Decoding the Disciplines ein (Middendorf & Pace, 2004) (unter Einbezug des einführenden Videos mit Swantje Lahm). Im Anschluss leiten wir zur Culture Quest über und erklären, wie sie aus dem Decoding the Disciplines Konzept heraus entwickelt wurde, inwiefern sie sich unterscheidet und was genau die Idee hinter der Culture Quest ist. Hier finden sich auch Arbeitsaufträge und Beispielfragen. 
Das Ziel des Bausteins ist, die Culture Fellows mit Decoding vertraut zu machen. Sie sollen erkennen, dass es möglich ist, durch gezieltes Nachfragen herauszufinden, welche fachspezifischen Besonderheiten im Fach erkennbar sind, und herauszuarbeiten, welche Aspekte des Fachs die Studierenden irritieren. Hier können und sollen auch mögliche Einsätze der Culture Quest besprochen und diskutiert werden. Die Culture Fellows bekommen Möglichkeiten für den Austausch über eigene Erfahrungen mit konkreten Irritationsmomenten und allgemeinen Erfahrungen im Fach sowie für Überlegungen zu eigenen Workshopformaten zu dem Thema.
[bookmark: _Toc202362218]Culture Quest: Studierenden- und Lehrendenversion
Die Culture Quest wurde in Anlehnung an das Decoding the Disciplines Paradigm (Middendorf und Pace, 2004) entwickelt und soll, inspiriert von einer Situiertheitsperspektive auf Lernen und Wissenserwerb und einer legitimen peripheren Teilhabe (Lave & Wenger-Traynor, 2011), die soziale Teilhabe im Lernprozess in den Vordergrund stellen und stärken. 
Mit der Culture Quest bekommen Studierende die Möglichkeit das eigene Fach aktiv zu entdecken und Praktiken, Denk- und Vorgehensweisen zu hinterfragen. Lehrende können möglicherweise stärker zur Reflexion ihrer fachspezifischen Praktiken angeregt werden.
[bookmark: _Toc202362219]Thematischer Schwerpunkt 3: Kommunikation 
Der thematische Schwerpunkt zum Thema Kommunikation bildet ein wichtiges Element, um die unterschiedlichen Kontexte, in denen die Culture Fellows (inter)agieren zu reflektieren und ihnen “Werkzeuge” für ihren Alltag als Culture Fellows an die Hand zu geben. Denn in ihrer Rolle als Culture Fellows kommunizieren und arbeiten die Studierenden mit verschiedenen Personen in unterschiedlichen Kontexten. So bewegen sie sich selbst im Rahmen der Ausbildung mit Projektverantwortlichen, anderen Culture Fellows und stehen zudem in Kontakt mit verantwortlichen Lehrenden sowie andere Studierenden. 
[bookmark: _Toc202362220]Kommunikationsbaustein: Grundlagen und Theorien
Die Culture Fellows setzen sich zunächst im Allgemeinen mit Kommunikation, ihrer Bedeutung, Modellen und Methoden auseinander. Die gewählten Modelle sollen die Culture Fellows in Kleingruppen mithilfe eines konkreten Arbeitsauftrages aufarbeiten und sich gegenseitig präsentieren. So bekommen alle Teilnehmenden einen Einblick in die verschiedenen Modelle. Mit dem Bezug zur eigenen Rolle bzw. zur Tätigkeit als Culture Fellow wird direkt ein Praxisbezug ermöglicht. Die Culture Fellows werden so dabei unterstützt sich konkret in fachspezifische Situationen hineinzudenken, in denen Kommunikation möglicherweise herausfordernd sein kann. Sie diskutieren, wie man mit bestimmten Situationen umgehen bzw. wie man bestimmte Methoden bewusst einsetzen kann.
[bookmark: _Toc202362221]Kommunikation Praxis 
Im Anwendungsteil des thematischen Schwerpunkts zur Kommunikation wiederholen die Culture Fellows die zuvor besprochenen Kommunikationsmodelle. Die Ergebnissicherung des Grundlagenbausteins (hier: Flipcharts) kann als Basis für die Wiederholung sowie auch für die Diskussion und Reflexion über Irritationsmomente genutzt werden. Je nach Gruppe und Bedarf kann ein Irritationsmoment vorgegeben (z.B. Folie 4) oder von den Culture Fellows selbst ausgesucht werden. 
Nach dieser kurzen Wiederholung und Anwendung wird das Aktive Zuhören eingeführt, was die Culture Fellows dann miteinander, unter Berücksichtigung der Kommunikationsmodelle und der schon besprochenen Irritationsmomente anwenden und üben können. Dies kann aber auch für einen separaten Termin geplant werden. Der Ablaufplan „Kommunikation Praxis, inkl. Kollegiale Fallberatung“ enthält dann noch die Möglichkeit eine kollegiale Fallberatung durchzuführen. Auch diese kann, je nach Bedarf, Struktur oder Zeitvorgaben separat in einem eigenen Termin durchgeführt werden. 
Abbildung 1 zeigt beispielhaft, wie man die Kommunikationstheorien als Diskussions- und Austauschgrundlage mit Fach- bzw. Einsatzbezug der Culture Fellows nutzen kann. Aus diesen Diskussionen, die sich häufig auf irritierende Situationen beziehen, lassen sich dann auch Rollenspiele fertigen, in denen die Kommunikationsmodelle praktisch angewandt bzw. wodurch sie reflektiert werden können. 
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Abbildung 1 - Beispiel für eine situationsbezogene Anwendung einer Kommunikationstheorie
[bookmark: _Toc202362222]Vorlage Rollenspiel
Mit Hilfe des Rollenspiels kann die Verknüpfung der Kommunikationsansätze mit dem Einsatz der Culture Fellows noch weiter verstärkt und reflektiert werden. Das Arbeitsblatt zum Rollenspiel umfasst bereits konkrete Rollen, eine offene Ausgangssituation sowie Hinweise für Beobachter*innen. Zudem wurden konkrete Hinweise zu den Kommunikationstheorien und zum Aktiven Zuhören aufgenommen, sodass hier konkret nochmal auf die unterschiedlichen Ebenen (z.B. das Paraphrasieren und Verbalisieren) eingegangen wird. 
Das Rollenspiel kann variabel eingesetzt und je nach Setting unterschiedlich gestaltet werden. So ist es möglich eine eigene (herausfordernde) Ausgangssituation (z.B. im Rahmen von einem Tutorium/Workshop) zu bearbeiten, weitere Rollen hinzuzufügen oder zu ersetzen (z.B. Mitarbeitende in Lernzentren, Fachschaften o.ä.) oder auch die Hinweise für die Beobachter*innen mit Blick auf andere Kommunikationsmodelle anzupassen. Die Ausgestaltung richtet sich dann je nach individuellem thematischem Schwerpunkt und Einsatz der Culture Fellows.
[bookmark: _Toc202362223]Arbeitsblatt Aktives Zuhören
Neben der generellen Auseinandersetzung mit der Thematik des Aktiven Zuhörens im Rahmen der Präsentation soll die Übung zum Aktiven Zuhören die Culture Fellows dafür sensibilisieren, wie grundlegend und relevant es ist, aktiv und empathisch zuzuhören und dadurch die*den Gesprächspartner*in wirklich zu verstehen und dabei zu unterstützen sich selbst besser zu verstehen. 
Studierende berichten sich hier gegenseitig von einem frei ausgewählten Thema oder einer Problematik und können und sollen in dieser Situation ganz bewusst „aktiv Zuhören“. So lernen sie die Methode besser kennen und können die Anwendung in der Rolle als Culture Fellow exemplarisch erproben. Die Intention ist nicht, dass die Studierenden ihre Kommunikation ‚künstlich‘ gestalten und Methoden aufgesetzt im Praxisalltag umzusetzen, sondern es geht vielmehr darum, die Culture Fellows für ein bewussteres Zuhören zu sensibilisieren und ihnen aufzuzeigen, wie wichtig es ist zu prüfen, ob sie ihre*n Gesprächspartner*in richtig verstanden haben.
[bookmark: _Toc202362224]Vertiefende Literatur zu ausgewählten Kommunikationsmodellen
Neben den konkreten Kommunikationsmodellen, die gemeinsam im Rahmen der Treffen beleuchtet werden, haben die Culture Fellows über die weiterführende Literatur und Medien die Möglichkeit sich selbstständig mit einigen Theorien tiefergehend auseinanderzusetzen. 
[bookmark: _Toc202362225]Thematischer Schwerpunkt 4: Kollegiale Fallberatung 
In diesem Abschnitt sind ein allgemeines Dokument zur kollegialen Fallberatung und ein möglicher Ablaufplan enthalten. Das Dokument gibt einen Überblick über die einzelnen Aspekte der kollegialen Fallberatung. 
Die Phasen der kollegialen Beratung (Casting, Spontanerzählung, Schlüsselfrage, Methodenwahl, Beratung, Abschluss) ermöglichen einen strukturierten Beratungsprozess für die Gruppe und sollten zumindest beim Kennenlernen der Methode sehr eng eingehalten werden. Die Rollen mit den jeweiligen Aufgaben und Verantwortungen in den einzelnen Phasen werden ebenfalls vor Beginn der Beratung vorgestellt. Jede Person in der Gruppe erhält durch die Rollenverteilung eine konkrete Aufgabe (Moderator*in, Fallerzähler*in, Berater*in). Der Methodenpool gibt den Studierenden eine Übersicht über die möglichen Methoden, mit denen die Beratung strukturiert werden kann (Praxisleitfaden Kollegiale Fallberatung Juliane Fuge). Hier sollte gemeinschaftlich geschaut werden, welche Methode zum geschilderten Problem passt und, was die Erwartungen des*der Fallerzähler*in sind. Es kann beispielsweise sein, dass eine konkrete Lösung, mehrere Lösungen oder eher eine Anteilnahme erwünscht ist. Nach der Einführung durch die Lehrperson sollten die Phasen, Rollen und Methoden präsent im Raum hängen bleiben damit die Gruppe sich daran orientieren kann.
Die kollegiale Fallberatung wird in der Ausbildung zu studentischen Culture Fellows als Möglichkeit genutzt, konkrete Praxisprobleme des Alltags (in diesem Fall als Culture Fellows) in der Gruppe zu reflektieren und gemeinsam in einem Beratungskontext Lösungen zu entwickeln oder Verständnis und Anteilnahme für das jeweilige Problem anzuerkennen. Die Culture Fellows lernen so unterschiedliche Methoden zur Beratung kennen und werden vor allem auch dafür sensibilisiert, dass der Fokus in der Beratung nicht immer lösungsorientiert, sondern auch anteilnehmend sein kann. Hier ist es wichtig, dass die Gruppen eigenständig vorgeht (Tietze, 2003). 
Die kollegiale Beratung kann je nach Bedarf auch im früheren Verlauf eingeführt werden, wenn z.B. konkrete Probleme in der Gruppe thematisiert werden. Ansonsten ist es nach der ersten Einführung der Methode immer wieder möglich die Beratung spontan in die Ausbildungstermine zu integrieren oder beispielsweise in der virtuellen Mittagspause durchzuführen.
[bookmark: _Toc202362226]Thematischer Schwerpunkt 5: Theoretische Grundlagen zur Reflexion 
Die Studierenden stehen im Rahmen der Ausbildung vor der Herausforderung, die Besonderheiten der eigenen Fachkultur zu erkennen, indem sie eigene Erfahrungen aus dem Studienalltag reflektieren und sich in die Perspektive von Studieneinsteiger*innen hineinzuversetzen. Sie sollen sich ihrer Rolle im Prozess immer wieder bewusst werden und sich mit der Thematik ihrer Fachkultur(en) auseinandersetzen. 
Hierfür bekommen sie Reflexionsfragen – im Dokument Allgemeine Reflexionsfragen zu den Ausbildungsbausteinen – an die Hand, mit denen sie die einzelnen Ausbildungsbausteine mit Blick auf ihre persönliche und fachliche Weiterbildung reflektieren können. Dazu ist es essenziell, dass ihnen bewusst wird, dass eine persönliche und fachliche Reflexion auf unterschiedlichen Ebenen stattfinden kann und nicht ohne weiteres zu schreiben ist. Für die Culture Fellows bietet eine tiefergehende Reflexion von Momenten z.B. die Möglichkeit die eigene Entwicklung (Was nehme ich mit?), aber auch die Grenzen des Handlungsspielraums (Inwieweit kann ich Einfluss nehmen?) zu erkennen. Beispielsweise können gezielt Situationen aus dem Praxisalltag reflektiert werden. 
Mit dem Material (Dokument Reflexionsdokumente) verfolgen wir deshalb das Ziel mit den Culture Fellows die Thematik der Reflexion gemeinsam zu erarbeiten. Die Culture Fellows sollen für den komplexen und nicht trivialen Prozess der Reflexion sensibilisiert werden, da eine gezielte Auseinandersetzung Impulse für die Bearbeitung der Reflexionsfragen entlang der Ausbildung geben kann. 
[bookmark: _Toc202362227]Gemeinsamer Austausch: Interaktion (Culture Fellows, Mitarbeitende, Lehrende)
Der Interaktionstermin zum Ende eines jeden Semesters/Ausbildungszyklus zielt darauf ab, die Teilnehmenden – d.h. unterschiedliche Fächer und Statusgruppen – zusammenzubringen. Die Dokumente – Vorbereitungsfragen für Lehrende und Culture Fellows – in diesem Themenbereich beinhalten Fragen, die den Culture Fellows nicht nur eine gezielte Reflexion der Ausbildung und ihres Einsatzes als Culture Fellows, sondern auch ihrer Erwartungen und des Betreuungsverhältnisses ermöglichen soll. Zeitgleich werden betreuende Mitarbeitende und Lehrende dazu angehalten, ihre Erwartungen, ihr Betreuungsverhältnis und den Einsatz der Culture Fellows zu reflektieren. Während des Bausteins besprechen sich die Teilnehmenden erst innerhalb ihrer Statusgruppen, um dann in ihre statusgruppengemischten Teams (Culture Fellow und betreuende*r Mitarbeiter*in bzw. Lehrperson) zu kommen und hier gemeinsam den vorangegangenen Einsatz zu reflektieren und Pläne und Vorgehensweisen für den kommenden Einsatz zu entwickeln.
[bookmark: _Toc202362228]Portfolio 
Im Rahmen der Ausbildung arbeiten die Culture Fellows mit einem Portfolio, um eine gezielte und reflektierte Auseinandersetzung mit dem eigenen Lernweg und der eigenen Rollenentwicklung zu ermöglichen. Das Portfolio sammelt Dokumente und Arbeitsblätter. Die Studierenden haben Gestaltungsfreiräume und setzen sich bewusst mit der individuellen Entwicklung auseinandersetzen (= Reflexion) (Bräuer, 2014, S. 73). Gerade durch die verschiedenen Elemente (Kommunikation, Auseinandersetzung mit Fachkulturen, Culture Quest/Decoding etc.) ist es hier wichtig über die sukzessive Dokumentation und Reflexion immer wieder den Bezug zu den individuellen Einsatzbereichen herzustellen und sich die Rolle als Culture Fellow mit den jeweiligen Aufgaben im komplexen Setting vor Augen zu führen. 
Die folgenden Dokumente geben Anhaltspunkte und konkrete Aufgaben für die Studierenden, die entlang der gesamten Ausbildung zum Einsatz kommen und welche von den Studierenden selbstständig in einem individuellen Logbuch zusammengeführt werden können (Word-Dokument, Ordner, Notizbuch, PowerPoint-Präsentation etc.). Je nach Bedarf können Auszüge und Teile der schriftlichen Reflexionen – Logbuch, Positionspapier oder die kollegiale Besuchswerkstatt – auch während der Ausbildung sukzessive in den Ausbildungs- und Reflexionsprozess eingebunden werden, um die aktive Partizipation der Culture Fellows zu fördern.
[bookmark: _Toc202362229]Logbuch
Die Fragen, die wir in das Dokument eingebunden haben, bieten eine allgemeine Anregung zur Reflexion verschiedener Momente im Rahmen der Ausbildung und des Einsatzes als Culture Fellow. Eine Einführung des Dokumentes zu Beginn ist daher sinnvoll. Es geht vor allem auch darum, dass die Studierenden sich mit ihrer Entwicklung im Hinblick auf die unterschiedlichen Bereiche (Ausbildung, Einsatz) auseinandersetzen und auch Entwicklungsbedarfe herausstellen. So können beispielsweise auch Anregungen in die Weiterentwicklung der Ausbildung eingebracht werden. 
[bookmark: _Toc202362230]Positionspapier 
Im Positionspapier setzen sich die Culture Fellows zu Beginn der Ausbildung mit der Rolle als Culture Fellow und ihren Erwartungen, Hoffnungen und Ideen zur Ausbildung auseinander. Die Intention des Papiers ist es, dass die Culture Fellows sich zu ihrer Rolle und ihren Erfahrungen mit und Beobachtungen von Fachkultur positionieren. So kann in Verbindung mit dem Reflexionspapier, das die Culture Fellows zum Ende der Ausbildung schreiben, eine persönliche und fachliche Entwicklung nachgezeichnet werden.
[bookmark: _Toc202362231]Kollegiale Besuchswerkstatt
Die kollegiale Besuchswerkstatt kann während der gesamten Ausbildung eingesetzt werden. Die Culture Fellows besuchen sich gegenseitig im „fachfremden“ Einsatzbereich oder in Veranstaltungen. Die außenstehende Perspektive und der Austausch können helfen fachkulturelle Irritationen eher zu erkennen und besser zu verstehen. Das Dokument bietet eine Hilfestellung und Orientierung zur Planung, Durchführung und Reflexion der kollegialen Besuchswerkstatt. In diesem Dokument halten die Culture Fellows ihre Notizen zur kollegialen Besuchswerkstatt fest. Diese können dann je nach Bedarf und Interesse in einem der geplanten oder einem separaten Termin besprochen und reflektiert werden.
[bookmark: _Toc202362232]Reflexionspapier 
Das Reflexionspapier wird von den Culture Fellows am Ende des Ausbildungszyklus geschrieben. Sie können hierfür auf ihre Erfahrung als Culture Fellows (Erfahrungen im Einsatz bzw. aus den Ausbildungsbausteinen) zurückgreifen und anhand (einer) ausgewählte(r/n) Situation(en) beschreiben, wie sie sich während der Ausbildung und ihrem Einsatz als Culture Fellows persönlich weiter entwickeln konnten. 
Das Reflexionspapier soll neben dem Logbuch zum Ende nochmal zusammenfassend die Möglichkeit bieten die Ausbildung und die jeweiligen Erfahrungen zu reflektieren. Die Culture Fellows blicken auf die gesamte Ausbildung, sie können individuelle Schwerpunkte setzen und können, auch mit Bezug auf ihr Positionspapier, fokussiert nochmal ihre persönliche Entwicklung herausstellen und reflektieren.
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